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KmswlrtsAastMr
für Rädchen

Berlin , 3. Mai.
Die Neichsanstalt der Arbeitsvermittlung

und das deutsche Frauenwerk und die Neichs-
jugendführung erlaffen folgenden Aufruf:

Deutsche Frauen und Mütter!
Gewaltigen Bemühungen aller Deutschen

ist es gelungen, die Arbeitslosigkeitum mehr
als die Hälfte ihres Höchststandeszurückzu,
drängen. Besondere Schwierigkeiten liegen
aber noch bei den Knaben und Mädchen vor,
die Ostern 1934 die Schule verlassen haben.
Diese Jahrgänge  sind annähernd dop¬
pelt so stark  wie die des Vorjahres . Für
die Mädchen kommt die Umstellung in die
Frauenbcrufsarbeiten noch erschwerend hin¬
zu. Sollen die deutschen jungen Mädchen,
eure Töchter, als ersten Eindruck ihres Ar-
beitslebcns den der Arbeitslosigkeit empfan¬
gen? Sollen sie gerade in den Jahren , da sie
am biegsamsten und am leichtesten zu beein¬
flussen sind, ohne regelmäßige, ihren Charak¬
ter aufbauende Arbeit bleiben? Welche Tätig¬
keit könnte für die deutschen jungen Mäd¬
chen geeigneter sein, als die i m H a u s e und
an den Kindern?  Solche Arbeit ist ge¬
nug vorhanden. Deutsche Hausfrauen , ihr
müßt nur eure Häuser offnen und die Mäd¬
chen hincinlaffen. Deutsche Eltern, ihr müßt
eure Mädchen lehren, in solcher Arbeit, die
Grundlage jeder fraulichen Tätigkeit zu
sehen. Die Einrichtung eines hauswirt¬
schaftlichen Jahres  für Mädchen soll
dazu helfen.

Tüchtige Hausfrauen nehmen Mädchen
zum Aulerneu ein Jahr zusätzlich in ihre
Haushaltungen auf „nd lehren sie die
Grundlagen der Hauswirtschaft und Kinder¬
pflege. Junge Mädchen, die keine Stellung
finden oder im Hause oder Betriebe der
Eltern nicht arbeiten können, und nicht
arbeitslos sein wollen und sollen, erwerben
so lebensnotwendige Kenntnisse, die sie ent¬
weder in einer späteren Berufsarbeit oder
im eigenen Heim verwerten können.

Die Aufnahme erfolgt schlicht um schlicht.
Die Krankenkassenbeiträgeträgt die Haus¬
frau. Die Vorschrift über die Genehmigung
von Steuererleichterungen für Hansgehil-
sinnen finden Anwendung. Am Jahres¬
abschluß erhält das Mädchen ein Zeugnis
als Ausweis über das erworbene Können,
das ihm als Grundstein seiner weiteren Ar¬
beit dienen kann. Tie Anmeldung  der
Stellen ersolgt bei dem örtlichen Arbeits¬
ausschuß. Junge Mädchen melden sich bei
der Abteilung Berufsberatung des Arbeits¬
amtes. Auskunft erteilt gleichfalls die Be¬
rufsberatungsstelle des Arbeitsamtes.

Hausfrauen , Eltern und Jungmädchcn,
ivir rufen euch zum Werk.
NS.-Frauenschaft, Deutsches Frauenwerk,
Reichsjugendführung, Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversichr-

rung.
Gruppe iiführerbesprechung in München

Das Presseamt der Obersten SA -Führung
teilt mit : Am Sitz Ser Obersten SA -FKH-
rung , in München, fand eine SA -Führer-
besprechung statt, an der neben Sem Stabs¬
chef der Obersten SN -Führung sämtliche
Obergruppcn - und Gruppenführer teilnah-
men. Die Besprechung stand unter Leitung
des Stabschefs Nöhm, ebenso waren die
Obergruppen - und Gruppenführer der SS
mit ihrem Ncichsführer Himmler an der
Spitze anwesend. Die Tagung diente der
Klärung wichtiger Fragen bezüglich der
Neuregelung des SA -Dienstcs.

Das Neueste in Kürze
Reichstvirtschastminister Schmitt gewährte

ein Interview für die amerikanische Presse,
in dem er über die deutsche Wirtschaftspolitik
Auskunft gab.

Die NSDAP , unternimmt «inen groß¬
zügigen Propagandafeldzug gegen die Mies¬
macher und Nörgler, gegen die Saboteur«
und Hetzer.

.rAk Danziger Sauleit «« Förster hat
^mich der Danziger Maifeier grundsai
Ausführungen über das Wirtschastsver
niS zwischen Polen und Danzig gewacht

In Saarbrücken kam eS in der Nacht zum
Mittwoch zu einer von Emigranten ver¬
ursachten Polizeiattacke ans harmlose Fuß-

Württemberg als Ausfuhrland
Württ . QualitStsindustrie ein Hauptpfeiler der deutschen Wirtschaft

Württemberg ist das typische Land der
Verarbeit » ngs - und Verede¬
ln  n g 8 i n d u st r i e. Wohl kein anderes
deutsches Land hat eine so vielgestaltige und
hochentwickelte Fertigindustrie, die nahezu
alle Veredelungsgewerbe umfaßt, wie gerade
Württemberg . Die w ü r t t. I n d u st r i e ist
auch durchweg eine ausgesprochene
O u a l i t ä t s i n d u st r i e. Das württ . Ge¬
werbe hat von jeher seinen Stolz darin ge¬
sehen, nur hochwertige Erzeugnisse herzustel¬
len und durch Betonung des Oualitäts-
gedankens um Kundschaftund Absatz zu wer¬
ben. Der Zwang , sich trotz ungünstiger wirt¬
schaftlicher Vorbedingungen durchsetzen und
durchkämpfen zu müssen, um einer zahl¬
reichen Bevölkerung Arbeit und Brot zu
geben, hat den schwäbischen Menschen zu be¬
sonders zäher und ausdauernder wirtschaft¬
licher Arbeit erzogen.

Es ist kein Zufall , daß in Württemberg
das Gefühl der Zusammengehörigkeit und
des Aufeinanderangewiesenseins bei Unter¬
nehmern und Arbeitern von jeher stark aus¬
geprägt war und es heute erst recht ist.
Höchst« wirtschaftliche Leistungen und Qua¬
litätsarbeit wachsen nur auf dem Boden
einer sozialen Einstellung , die den Standes¬
dünkel und den Klaffenhaß nicht kennen. Di«
württ . Oualitätsindustrie hat den geschickten,
vielfach noch mit der Scholle verbundenen
und mit „seinem" Betrieb eng verwachsenen
Arbeitnehmer ebenso zur Voraussetzung , wie
den um das organische Wachsen feines Unter¬
nehmens immer besorgten Unternehmer und
Betricbsführcr.

Württemberg ist von der Natur nicht ge¬
rade bevorzugt behandelt und besonders
reichlich ansgestattet worden. Es fehlen die
Rohstoffe und die natürlichen Verkehrs¬
beziehungen. Die marktpolitische Lage . ist
denkbar ungünstig . Der BezugLer Roh¬
stoffe  mit ihrem weiten Weg ist teuer,
teuer ist auch der Transport der fertigen
Waren zum Verbraucher. Wie ungünstig
liegen doch in Verkehrs- und marktpolitischer
Beziehung die württ . Gewerbe- und Jndu-
striestätten im Vergleich zu den Produktivns-
zentren am Rhein oder an den großen Schiff-
sahrtskanäken!

Der zähe Wille und Kampfgeist, der Not
zu trotzen und sich trotz aller Widerstände
einen ersten Platz aus dem wirtschaftlichen
Kampfseld zu erobern, haben den württ.
Arbeiter und Unternehmer zu höchster Ouali-
tätsleistung angefeuert. Die Erzeugnisse der
württ. Industrie find geschützt und gesucht.
Ist es da ein Wunder, wenn die württ.
Industrie wie keine andere im Reiche dem
Export  zugewandt ist? Württemberg ist
stärker exportorientiert als irgendein ande¬
res Wirtschaftsgebiet im Reiche. Der Würt¬
tembergs! ist stolz hierauf.

Mt dem Erzeugnis seiner Arbeit saßt er
Fuß auf der ganzen Welt und tragt deutsches
Schaffen und Können, deutsche Arbeit und
Kultur , deutsche Genauigkeit und Gediegen¬
heit in aller Herren Länder.

Es ist bedauerlich, daß die Außenhandels»
statistik den besonderen Anteil der württ.
Industrie am deutschen Gesamtexport nicht
aufweist . Ich bin überzeugt, daß sie gerade
für die Krisenzeit, in der sich unser Export
ja leider noch befindet, die besonders großen
Verdienste der württ . Exportindustrie im
Geltungskampfe der deutschen Wirtschaft auf
dem Weltmarkt anzeigen würde.

Devisen zum Rohstossbezug
Man sagt nicht zu viel , wenn man be¬

hauptet, daß die württ . Industrie mit ihrer
starken Exportorientierung wesentlich dazu
beiträgt, dem deutschen Volk« die Devisen zu
verschaffen, die eS zum Kauf der notwendig¬
sten und unentbehrlichen ausländischen Roh¬
stoffe benötigt. Ohne Export kein Import,
auch kein Import der unentbehrlichsten Roh-

^rauchen wir Export, kragen heute noch
da und dort ungläubig viele Menschen, die
die Wirtschastszusarnmenhänge nicht sehen
und nicht wissen, wie schwer die Export-
Industrie und ihre Arbeiter um den Erkvla

ihrer Arbeit ringen. Wer aufmerksam durch
württembergische Lande fährt, und sich ge¬
wissenhaft und unvoreingenommen die Frage
vorlegt , wovon die Arbeiter zahlreicher würt-
tembergischer Gewerbezweige leben, für den
ist diese Frage kein Problem mehr. Denn
Württemberg ist ohne Export — wenigstens
so wie sich"die Wirtschaftsverhältnisse nun
einmal entwickelt haben und wie die harte
Wirklichkeit nun einmal ist — heute und
vorläufig undenkbar.

Die Förderung deS Exports ist daher in
Württemberg notwendiger - und logischer¬
weis« ein Hauptstück des Arbeitsbeschaffungs-
Planes , sie ist eine unerläßliche Kampsmaß¬
nahme in der großen Arbeitsschlacht.

Es ist nicht leicht, ein anschauliches zah¬
lenmäßiges Bild von der Größe und Be¬
deutung der württembergischen Exportindu¬
strie zu entwerfen, weil eingehendere und ge¬
nauere statistische Unterlagen fehlen. Es gibt
ausgesprochene Exportindustrien, die weit
mehr als die Hälfte ihrer Erzeugnisse expor¬
tieren. und Industriezweige , die nur den
kleineren Teil ihrer Produkte im Ausland
absetzen. Die elfteren sind schlechterdings

Neuhork, 3. Mai . Der Reichswirtschafts¬
minister Dr . Kurt Schmitt gewährte dem
Berliner Vertreter der United Preß. F . C.
Oechsner eine Unterredung, in der er sich
zu verschiedenen wirtschaftlichen Problemen
äußerte.

Auf die Frage , welches die Hauptvvrzüge
der auf der Grundlage des Führerprinzips
durchgeführten Neuorganisierung des deut¬
schen Wirtschaftslebens seien, antwortete der
Minister u. a.: «Die bisherige deutsche Wirt¬
schaft war . wie die Wirtschaften m allen
Ländern mit kapitalistischer, liberalistischer
Wirtschaftsform — so auch in Amerika, wo
es sich jetzt auch geändert hat — eine voll¬
ständig freie. Die wirtschastsethische Moral,
die Grundsätze über Fairneß und Konkur¬
renz, konnte sich jeder einzelne nach dem bil¬
den, was außerhalb der Strafgesetze lag.
Dadurch konnten sich Eigennützigkeit und
Unmoral ungehindert ausbreiten.

Der Nationalsozialismus kann nicht ver¬
zichten auf eine einheitliche große
Wirtschaftsführung.  Es ist dastr
gesorgt worden, daß unanständige , eigen¬
nützige Elemente sich einem Ehrengericht
unterziehen müssen. Es war die Ausgabe
des Gesetzgebers, das durchzuführen, ohne in
eine Planwirtschaft , zu einer Zwangswirt¬
schaft, zu festen Preisbindungen , zu Kartel¬
len zu kommen, mit anderen Worten , zu

München, 3. Mar.
Die Reichspropagandaleitung der NSDAP,

hat im Anschluß an die gewaltigen Demon¬
strationen des 1. Mai , an dem sich noch klarer
als im Vorjahr die Gemeinschaft aller
ehrlich Schaffenden  dokumentiert hat,
eine umfassende Bersammlungs - Pro¬
pagandaaktion  cmgeordnet, die sich in 8-
oesondere gegen die Miesmacher
und Kritikaster , gegen die Ge-
rüchtemacher und Nichtskönner,
gegen Saboteure und Hetzer  richten
wird, die immer noch glauben, die klare Auf¬
bauarbeit des Nationalsozialismus stören zu
können.

Beginnend mit den ersten Maitagen bis zum
80. Juni sollen Versammlungen, Demonstra-
Konen und Kundgebungen gleich einem
Tro miss elf euer  has Volk aufrütteln gegen
Kese Lapdplage, die ern fiuc allemal verschwin¬
den muß. Nqch den in Kampfzeiten geübten
Methoden werden die Versammlungen alle er-
fassen bis ins letzte Dorf hinein , mit jeder
Wocke  in ihrem Tempo ftgrker. in der UnrMtt;

vom Auslandsmarkt abhängig und können
nur arbeiten und existieren, wenn sie ex¬
portieren können. Die letzteren sind mehr
binnenmarktorientiert . können aber im Hin¬
blick auf eine lohnende und bestmögliche
Ausnützung ihrer Betriebe auf den Aus¬
landsmarkt ebenfalls nicht verzichten.

Sie ervortzwetge
Zu den ausgesprochenen Exportindustrien

Württembergs zählen vor allem die
Maschinenindustrie, der Apparatebau , die
feinmechanische, Musikinstrumenten- und
Spielwarenindustrie . Weiter ist am Export
wesentlich interessiert und beteiligt die Mo¬
toren-, Auto ». Autozubehörteile - und Fahr¬
radindustrie , die Gold-, Silbermaren - und
Metallwarenindustrie , die elektrotechnische,
Textil -, chemische und Lederwarenindustrie,
die Nährmittel , und Konservenindustrie und
zahlreiche andere Industriezweige . Die württ.
Werkzeugmaschinen, die Metall - und Holzbe¬
arbeitungsspezialmaschinen, Turbinen , Papier-
verarbeitungs- und Textilmaschinen, Motoren,
Feuerwehr- und landwirtschaftliche Geräte.

Fortsetzung auf Seite 2.

einer Fesselung der Wirtschaft. Wir wollen
die Bewegungsfreiheit des einzelnen und
wollen jeden einzelnen ungestört sich ent¬
wickeln lassen. Wir lehnen es ab, daß die
Preise gebunden werden, und wenn wir in
der Richtung einschreiten, so nur, wenn be-
londere Gründe dafür vorliegen ."

Andrang zur Deutsche«Arbeitsfront
Berlin . 3. Mai.

Wie die Pressestelle der NSBO ., Gruppe
Groß-Berlin , mitteilt , muß die für den
30. April bestimmt gewesene endgültige
Schließung der Aufnahmelistcn für die
Deutsche Arbeitsfront auf unbestimmte
Zeit hinausgeschoben  werden , da
die Flut der Anmeldungen trotz angestreng¬
tester Arbeit nicht bewältigt werden konnte.
Auf diese Weise wird es auch den letzten
Volksgenossen möglich, sich der Deutschen
Arbeitsfront anzuschließen.

Die Deutsche Arbeitsfront , das Amt für
Ständischen Aufbau, die Neichsbetriebs-
gemeinschaft Verkehr und öffentliche Betriebe
und die Spitzenvertretungen des Verkehrs
erlassen einen Aufruf , in dem sie alle Be¬
triebsführer des Deutschen Verkehrs auf¬
fordern. sich sofort der Deutschen Arbeits¬
front, Neichsbetriebsgemeinschaft Verkehr-
anzuschließen.

lichkeii der Forderungen härter, an Durch¬
schlagskraft und Erfolg alle bisher durchge-
fuhrten Aktionen in oen Schatten stellend.
„Keine voMtsierenbe Kirche mehr!"

Bayerns Ministerpräsident Siebert über di«
Aufgaben des neuen Deutschland

gü. Würzburg , 3. Mai.
Mittwoch abend sprach der bayrische Mini¬

sterpräsident Sievert in Würzburg,
wo sich das ehemalige Zentrumsblatt be-
kanntlich unerhörte Herausforderungen des
Nationalsozialistischen Deutschland geleistet
hatte, über die Zukunftsaufgaben des neuen
Deutschland, wobei er auch aus die konfes¬
sionelle Frage zu sprechen kam. Die politische
Einheit des neuen Deutschland darf nie mehr
angetastet werden. Die Konfessionen haben
kein Recht, sich politisch zu betätigen . Eben¬
sowenig wie die politisierende Kirche nicht
mehr geduldet werden kann, darf es in
Deutschland Politisierende Geistliche geben.
Die Kirchen müssen dem Nationalsozialis¬
mus gerecht werden.

Die neue Wirtschaftsführung
Amerikanisches Interview mit dem Wirtfchaftsminister

Gegen Nörgler «nd Miesmacher
Eine grotze Propaganda -Aktion der NSDAP , eingeleitet



Das Verhältnis Danzig -Polen
Danzig vor der Notwendigkeit

einer autzenpolitifchen Schwenkung
Der Danziger Gauleiter, Staatsrat För¬

ster,  hat in einer Rede aus der Danziger
Maifeier grundsätzliche Feststellungen getrof¬
fen, die im Hinblick auf die neuerliche Ver¬
schärfung der wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen Danzig und Polen nur allzu berech-
tigt sein müssen. Es erscheint daher notwen¬
dig, diesen Teil der Ausführungen des für
die Haltung der Bewegung in Danzig der-
antwortlichen Führers besonders hervor¬
zuheben.

Gauleiter Förster  stellte zunächst unter
stürmischemBeifall der unter freiem Him¬
mel versammelten Massen fest, daß man in
15 Jahren die deutsche Stadt Danzig gegen
ihren Willen aus dem deutschen Wirtschafts¬
körper, dem sie blutsmäßig angehöre, her¬
ausgenommen habe und sie dem polnischen
Wirtschaftskörper angegliedert habe, dem
sie blutsmäßig nicht angehöre. Danzig habe
sich gleichwohl auf den Boden der Verträge
gestellt und die Verträge loyal erfüllt. Die
nationalsozialistische Danziger Regierung sei
in den 10 Monaten ihrer Tätigkeit bestrebt
gewesen, eine Verständigung und Zusammen¬
arbeit mit Polen zu erreichen. Danzig wolle
den Frieden, aber es müsse auch verlanaen.

daß der ihm einmal aufgezwungene Danzig-
Polnische Staatskörper nach einer ein-
heitlichen Rechtsausfassung be¬
handelt  werde . Eine Zollunion, die nur
auf dem Papier stehe und in der Praxis ent¬
gegengesetzt dem Vertragssinn ausgelegt
werde, könne nicht dem Sinn derjenigen ent¬
sprechen, die sie geschaffen haben. „Man soll' ,
so fuhr Förster fort, „nicht glauben, daß die
deutsche Wesensart der Stadt , nachdem sie
politisch und kulturell nicht zerstört werden
konnte, nunmehr wirtschaftlich zerstört wer¬
den kann. Wer das glaubt, befindet sich in
einem Irrtum : Diese Stadt war
deutsch , ist deutsch und wird
deutsch bleiben.  Wir sind ganz macht-
und wehrlos, aber gerade deshalb müssen
wir auf die Einhaltung dieser Verträge auch
auf der anderen Seite dringen. Man soll sich
nicht wundern, wenn andernfalls Danzig zu
einer Verselbständigung seiner
Wirtschaft  greift und wenn infolge der
Ungerechtigkeiten, die man uns zufügt, die
gesamte deutsche Bevölkerung die bereits be¬
stehende seelische innere Verbindung mit dem
deutschen Vaterlande auch äußerlich
wünlckt."

Saar -Emigranten
befehlen Knüppelangriffe

Saarbrücken, 3. Mai.
Der 1. Mai ist im Saargebiet in Stadt

und Land vollkommen ruhig verlaufen. Nur
in Saarbrücken  kam es in den späten
Abendstunden zu einem Zwischenfall, der
durch das herausfordernde Ver¬
halten der Saarpolizei  vorüber¬
gehend eine starke Erregung in der
Bevölkerung  auslöste . Während den
ganzen Tag über rote Fahnen einzig und!
allem an den Gebäuden der kommunistischen
„Arbeiterzeitung' und der „Volksstimme' »u
sehen waren, wurde am Abend Plötzlich auch
m einem Hause in der Hauptverkehrsstraße
eine sozialdemokratische Parteifahne aus
dem Fenster gesteckt. In diesem Haus un¬
terhält die ehemalige sozialdemokratische
Neichstagsabgeordnete Marie Iuchacz
eine Mittags - und Abendpension, in der die
Emigranten ein- und ausgehen. Die über
die Straße flutende Menge nahm dieses
Schauspiel einer offensichtlichdemonstrati¬
ven Provokation mehr belustigt als
verärgert  auf.

Plötzlich erschien aber ein starkes Po¬
lizeiaufgebot,  um den Verkehr vor
dem Hause „zu regeln". Es fielen angesichts

des Vorgehens der Beamten gereizte
Worte,  doch verharrte die Menge in dis-
ziplinierter Ordnung.  Das Ein¬
schlagen einer Fensterscheibe beim Herunter¬
holen eines Fassadenkletterers durch die Po¬
lizei wurde zum Anlaß genommen, meh-
rere Ueberfallkommandos zu
alarmieren , die mit Gummi¬
knüppeln die Straße räumten
und auch mehrere Verhaftungen Vornahmen.
Die die ganze Zeit hin- und herfahrenden
Emigranten Machts und Ritzel ließen
in ihrer Eigenschaft als Polizeikommissare
wiederholt derartige Gummi-
knüppelattacken  durchführen . Die
Erregung der Menge wuchs noch, als Ritzel
mit Gendarmeriebeamten in ein Lokal ein¬
drang und gebieterisch besten Schließung
verlangte.

Man konnte sich der Eindrucks nicht er¬
wehren, daß eine gewollte Provo¬
kation zur Herbeiführung von
Unruhen  vorlag . Die Bevölkerung hat
es aber trotz des herausfordernden Zeigens
der Fahne und des Verhaltens der Polizei
vermieden, sich zu Unbesonnenheiten Hin¬
reißen zu lassen.

Musikinstrumente, feinmechanische Apparate
und Erzeugnisse — wie Uhren, Waffen,
chirurgische Instrumente . Werkzeuge. Waa-
gen — Silber -, Gold, und Metallwaren,
chemische Erzeugniste — wie Farben. Lacke.
Kunstseide. Pulver, Jagdpatronen . Gelatine
und sonstige chemisch-Pharmazeutische Er-
zeugniste — sind weltbekannt und genießen
Weltruf. Die Namen Daimler. Bosch. May-
back. Mauser, Junghans . Hohner. haben
durch ihre Qualitätserzeugnisse im In . und
Ausland einen besten Klang. Es gibt kaum
ei» bockiwertioes Jndustrieerzeuanis. das
nicht in Württemberg hergestellt wird und
den Weg in die weite Welt sindet.

Nur weil in der württ . Industrie
die Qualität zur Idee geworden
ist. haben sich im Laufe von wenigen Jahr¬
zehnten Industrien entwickeln können, die
nahezu Monopolcharakter  erlangt
haben. Das zeigt die vorstehende Auszählung
die keineswegs erschöpfend sein kann. Es sind
nur charakteristische Beispiele, die wahllos
herausgegriffen wurden.

Der Export dieser Waren — und gerade
diese Seite wird oft zu wenig beachtet —
beschäftigt Tausende von Arbeitskräften und
verschafft Tausenden von Familien Äerdienst
und Brot . Man wird kaum zu weit gehen,
jvenn man sagt, daß ein Viertel der städ,
tischen Bevölkerung Württembergs vom Ex¬
port lebt. Ez gibt z. B. im Schwarzwald
Städte , deren wirtschaftliche Grundlage der
Weltmarkt ist. Man braucht nur an Schram-
Lerg, Schwenningen und Trossingen zu den¬
ken.

Zusammenarbeit mit den Böllern
Für den Nationalsozialisten ist es eine Selbst

Verständlichkeit, daß sich der Staat dieser
Exportindustrie ebenso annimmt wie der
Binnenwirtschaft und ihr weitestgehend Förde¬
rung angedeihen läßt.

Der Nationalsozialismusist der zur Tat ge¬
wordene Wille zur Volksgemeinschaft. Zur
roßen deutschen Völkerfamilie gehören auch
ie vom Export lebenden deutschen Menschen.

Aus dieser Erkenntnis ergibt sich von selbst dis
Rotwenoiqkeit, den Export zu pflegev
undzu fördern.

Nur muß man sich auch der großen Schwie¬
rigkeiten bewußt sein, die dem Wiederaufbau
unserer Exportwirtschaft entgegenstehen. Dis
ungeheure Exportschrumpfung, vor der wir
stehen, ist eingetreten, bevor der Nationalsozia¬
lismus die Macht ergriff. DerNational-
sozialismus hat den Zusammen¬
bruch der Weltwirtschaft weder
verschuldet noch gewollt.

Heute heißt es, unter schwierigsten Verhält¬
nissen Aufbauarbeit  leisten , während
man früher allzu gern und gedankenlos getan
hat, was man rn Neuyork oder Paris für gut
befunden hat.

Starke Nationalwirtschaft
Eine jüdisch-marxistisch inspirierte Weltwirt¬

schaft, die gleichbedeutend mit dem Untergang
gesunder selbständiger Völker und Rassen ist,
lehnt der Nationalsozialismus ab. Die
Weltwirtschaft darf die natio¬
nale und wirtschaftliche Existenz
eines Volkes nicht untergraben.
Das hat sie aber nach dem Kriege getan. Sie
hat die gesunden Quellen unseres deutschen
Volkstums zu verschütten begonnen. Sie hat
das Bauern- und damit das Volkstum in ihren
Wurzeln angegriffen und hat an Stelle eines
organischen völkischen Wirtschaftsaufbaus eine
aus tönernen Füßen stehende internationale
Weltwirtschaft setzen wollen. Als ob sich der
deutsche Bauernhof je mit einer amerikanischen

Getreidefabrik auf eine Stufe stellen ließe und
als ob je eine Interessengemeinschaft zwischen
einem deutschen Arbeiter und einem Neuyorker
Finanzmann herzustellen wäre.

Die internationale Weltwirt¬
schaft  lehnt der Nationalsozialismus ab. Er
lehnt aber ein wirtschaftlichesZusammen¬
arbeiten mit den andern Völkern auf der
Grundlage der nationalen Gleichberechtigung
nicht ab.

«mm rmdnsmm»
Die nationalsozialistische Bewegung will eine

starke und sich ihrer inneren Kraft bewußte
nationale Volkswirtschaft, die nicht betteln
geben muß, wenn Gefabren von außen drohen
und wenn, wie wir es leider erleben mußten,
die sog. Weltwirtschaftzusammenbricht.

Darüber hinaus wollen wir uns aber nicht
in ein enges Schneckenhaus zurückziehen, son¬
dern wir wollen mit den andern Völkern zu-

sammenarveiren und von iynen nehmen, was
wir nicht haben, noch selbst Herstellen können.
Das ist aber nur möglich, wenn die andern
Völker anch ihrerseits uns wieder abkausen,
was wir entbehren können und woran wir
Ueberfluß haben. Auf diesem gesunden Ge¬
danken des gegenseitigen Gebens und Nehmens
ivlrd die zukünftige Handels- und Wirtschafts,
poutlk des Nationalsozialismus aufgebaut sein.

Zweifellos ist die gegenwärtige Lage unserer
noch sehr schwierig, sie ist aber

mcht hoffnungslos, wie die nie auszurottenden
Schwarzseher es vielfach hinstellen. Ich bin
fest uberzeugt, daß auch für die Exportindustrie
der Tiefpunkt erreicht ist und sich bereits eine
merkbare Aufwärtsbewegung  an-
>ahnt. Wir dürfen daher auch in exportpoli-
sicher Hinsicht zuversichtlich in die Zukunft
Hauen und den Export der nationalsozialistr-
chen Wirtschaftsführung voll und ganz ander-
trauen. Aus der Not sind die neuen national-
sozialistischen Erkenntnisse, Ideen und Willens-
fräste erwachsen. Sie haben her Binnenwirt«
schüft zu neuem, ungeahntem Leben verholfen,
sie werden auch der Exportwirtschaft neue
Lebenskräfte »»führen.

Handelskammerpräsidcnt Fritz Kiehn,
M- d. N., Stuttgart.

*

Sitzung des Reichsverkehrsrats . Der NcichS-
verkehrsrat trat am 3. Mai 1934 zu seiner
zweiten Sitzung zusammen und erklärte sich
einstimmig mit dem Entwurf einer Neichs-
straßenverkehrsordnung einverstanden, die
demnächst an die Stelle der Verordnung
über den Kraftfahrzeugverkehr und der lan-
öesrechtlichen Vorschriften über den Straßen¬
verkehr treten soll.

Eaar-AWinmimsS'
berechtigte, meldet euch!

Aufruf der Reichsregierung
Berlin , 3. Mai.

Die Neichsregierung erläßt folgenden Aust
ruf:

Der Zeitpunkt, an dem die Saarbevölke¬
rung nach den Bestimmungen des Versailler
Vertrages im Wege der Volksabstimmung
über ihr künftiges Schicksal entscheiden soll,
rückt heran . Der genaue Zeitpunkt steht noch
nicht fest; fällig ist die Volksabstimmung
vom 10. Januar 1935 ab-

Abstimmungsberechtigt ist ohne Unterschied
des Geschlechts, wer am Tage der Unter¬
zeichnung des Versailler Vertrages , d. h. am
28. Juni 1919, im Saargebiet gewohnt hat
und am Abstimmungstag  wenigsten?
20 Jahre alt ist.

An alle  im Reich, außerhalb des Saar¬
gebiets wohnhaften Personen,  die am
28. Juni 1919 im Saargeknet gewohnt haben
und vor dem 11. Januar 1915 geboren sind,
ergeht die Aufforderung, sich in der Zeit von
Donnerstag , den 3. Mai, bis Sonnabend,
den 12. Mai , bei ihrer Gemeindebehörde
(Einwohnermeldeamt), in den Städten auf
den Polizeirevieren ihres jetzigen  Wohn¬
sitzes zu melden. Das gilt auch für Personen»
die sich schon früher als Saarabstimmungs¬
berechtigte gemeldet haben. Personalausweiseund. soweit möglich. Nachweise über den
Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Ab¬
meldebescheinigungen, Beschäftigungszeugnisse
usw.) sind mitzubringen. Wo und zu welchen
Tageszeiten die Meldungen entgegengenom¬
men werden, wird durch jede Gemeinde recht-
reitig besonders bekanntgegeben.
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Der Hund lief plötzlich weg, war verschwun¬
den. Helle Angst, das Tier, an dem sie so sehr
hing, wieder zu verlieren, jagte Angela über
den Friedhof nach der Richtung, in der „Bru¬
der" davongelaufen war . Sie kam zum Haupt¬
eingang, schaute sich um; da stand „Bruder"
bei einem Herrn, ließ sich von ihm streicheln.

Angelas Gesicht wurde sonnig und froh.
Sie wußte jetzt, wo der Hund in der Zwischen¬
zeit gewesen, wer sich seiner liebreich ange¬
nommen.

„Bruder" stand bei Bertram Moldenhauer,
und ihr fiel ein, es war heute Sonnabend . Alle
vierzehn Tage Sonnabends pflegte er ja nach
Hause zu kommen.

Schon war „Bruder " wieder an ihrer Seite,
und mit ihm ging sie auf den Mann zu der
sie mit abgezogenemHut erwartete.

Sie reichten sich die Hände, sahen sich an,
und ihre Gesichter wurden forschend und ernst.
Es war , als läse einer von den Zügen des an¬
deren etwas Wichtiges ab. Sie hielten sich fest
an den Händen, und Angela sagte weich und
leise:

„Tausend Dank, Bert , für das, was Sie an
.Bruder' getan."

Er atmete tief und dachte: Wie entzückend
hatte sich Angela unterwegs auf ihrer Reise
entwickelt! Gab es denn überhaupt noch etwas
Lieberes und Süßeres unter dem weiten Him¬
melszelt? Er erwiderte aui ihren Dank;

„Angela, Sie baten mich damals, auf den
Hund zu achten. Und wenn es Herr Schenk
auch nicht wünschte, so tat ich es doch. Ich
wohnte damals einige Tage bei meinen Eltern
und beobachtete das Tier . Manchmal lief es nach
dem Friedhof. Ich hörte zufällig, daß sich ein
paar Dienstboten aus dem Hügelschloß darüber
unterhielten, wie gemein Ihr Liebling von der
Hausdame behandelt würde, und eines Tages
nahm ich ihn, weil er mir leid tat, einfach vom
Friedhof mit nach Hause. Mutter fütterte ihn
gut, machte ihm ein weiches Lager, und er
blieb bei uns. zeigte nicht die geringste Nei¬
gung, ins Hügelschloß zurückzulaufen. Ich
nahm ihn dann in Vaters Auto mit nach
Frankfurt , damit Fräulein Jüttner nicht er¬
fahren sollte, wo ,Bruder ' hingekommen. Un¬
ser Mädchen klatscht nicht, und so blieb das
Geheimnis gewahrt. Die Dame, bei der ich in
Frankfurt wohne, besitzt ein eigenes Häuschen
mit kleinem Garten . Da war .Bruder ' also
vorzüglich als Pflegling aufgehoben. Meine
Mutter schrieb mir nun. Sie wären zurück,
und man erzählte im Dorf, die überall unbe¬
liebte Hausdame wäre wegen .Bruder ' sofort
entlassen worden. Da brachte ich .Bruder ' mit.
Vater holte mich selbst im Auto ab. Ich sah Sie
vom Fenster aus zum Friedhof gehen und
machte mich auf den Weg, ließ den Hund am
Tor frei, und er fand Ihre Spur . Wären Sie
heute nicht zum Friedhof gegangen, hätte ich
»Bruder" im Laufe des Nachmittags ins
Schloß gebracht."

Angela lächelte ihn mit glücklichen Au¬
gen an.

„Wie gut Sie sind, wie übergut ! Ich weiß
gax nicht, wie ich Ihnen danken soll. Nichts ist
genug für den großen Dienst, den Sie mir und
dem Hund geleistet haben."

Sie merkte erst jetzt, daß sie Bertram Mol-
, denhauers Hand noch immer sesthielt, und ließ
Isie schnell(oZ.

„Ich freue mich, daß es mir gelang, „Bru¬
der' der alten Tyrannin abzunehmen. Er hat
es gut bei mir gehabt und ist inzwischen mein
Freund geworden. Ich hatte noch nie einen
Hund, verstehe aber jetzt, wie man an einem
Tier hängen kann, das so unendlich dankbar
ist, daß man warm und froh davon wird."

Angela meinte versonnen: „Wie es nur
Menschen geben kann, die keine Hunde lieben,
verstehe ich nicht. Ich kenne viele, die behan¬
deln Hunde wie Gegenstände und wissen nicht,
um wie viel Liebe und Treue sie sich bringen."

Sie streichelte„Bruders " Fell, der verstand,
als ob er aufmerksam zuhörte. Bertram Mol¬
denhauer fragte : „Wie gefiel Ihnen die Reise,
Angela?"

Sie gingen jetzt langsam nebeneinander
her, aber in entgegengesetzter Richtung von
Schloß und Dorf. Sie gingen auf einen kleinen
Tannenwald zu, der dunkel unter dem strah¬
lenden Frühlingshimmel stand.

Angela erzählte von unterwegs, und er
lauschte aufmerksam, bewunderte, wie gewandt
und hübsch Angela alles beschrieb, was sie un¬
terwegs erlebt und gesehen. Bewunderungs¬
würdig war es, wie das Mädelchen sich in das
neue Leben hineingefunden, und wieviel es ge¬
lernt, seit sich Herr von Schenk seiner erbarmt.
Sie war jetzt eine junge Dame wie andere, die
in reichen, bequemen Verhältnissen groß ge¬
worden.

Während Angela plauderte und er nur zu¬
weilen eine Frage einwarf, betrachtete er sie
heimlich von der Seite , genoß die Limen des
feinen Profils wie ein Kunstwerk. „Bruder
lief vergnügt um sie her, kam zuweilen naher,
um sich streicheln zu lassen.

Der Tannenwald war erreicht, und eine
Frau kam ihnen auf dem schmalen Wege ent¬
gegen. Erstaunt blickten die beiden gemächlich
Dahinwandernden auf. Die Entgegenkommende
.war die frühere Hausdame Jetta Jüttner , die

zunächst bei einer Freundin im Dorfe Unter¬
schlupf gesucht. Ihr Gesichtsausdruckwar ge¬
radezu unverschämt. Der Hund bellte wütend
auf, er hatte seine Peinigerin erkannt.

Jetta Jüttner blieb stehen und versperrte
dem Paar den Weg. Der Hund knurrte böse.

Jetta Jüttner lachte boshaft: „Herr von
Schenk würde große Freude haben, wenn er
wüßte, daß sich sein Töchterchen, der zuliebe er
eine anständige Dame aus seinem Hause ge¬
wiesen, mit einem Herrn im Walde herum¬
treibt."

Ueber Bertram Moldenhauers Gesicht senk¬
ten sich zornige Schatten.

„Eine Dame, wie Sie sich zu nennen wa¬
gen, würde solche Infamie , wie die eben, nicht
ausgesprochen haben."

Sie riß den Nußknackermund wütend auf
„Der Köter ist ja auch wieder da, wie ich

sehe. Sie — Hundefänger l"
Mit beiden Händen faßte da Bertram Mol¬

denhauer das eckige Weib bei den Schultern
und schob es beiseite.

„Kommen Sie , Angela! Sie tun der Frau
zuviel Ehre an, wenn Sie sie auch nur anse-

^Ietta Jüttner schrie mit funkelnden Augen:
„Mein Vater war Lehrer, kein Landstraßen-
stromer!" .. . . . .

Mit einem Sprung stand Angela vor chr.
„Mein Vater war ein armer Teufel, aber

kein Stromer . Er war eben in allerelendeste
Verhältnisse hineingeboren. Nackt kommen wir
alle auf die Welt, und Mensch ist Mensch.
Mein Vater war genau so viel wie der Ihre.
Aufs Herz kommt es an, auf die anständige
Gesinnung, und da fehlt es bei Ihnen . Mein
Hund, den Sie schlecht behandelt haben, besitzt
mehr anständige Gesinnung als Sw , sonst hätte
er sich jetzt schon gerächt und Sie tüchtig gebis¬
sen. Von ihm sollten Sie anständige Gesinnung
lernen!" (Fortsetzung folgt.)



Hack AreLs LaA»
Calw, den4. Mai 1934.

, vor Eigennutz!
Also tzer mit dem Geschäft!"

O ja. so denken manche Zeitgenossen —
und wenn ihr Wunsch nicht spornstreichs in
Erfüllung geht, sind sie schrecklich beleidigt
und beginnen aus der Stelle in allen Ton¬
arten zu meckern. Tritt man ihnen etwas zu
nahe, werfen sie sich in Positur:

„Der Nationalsozialismus will doch „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz! Nun hat dieser Tage
die Stadtgemeinde Soundso einen größeren
Auftrag zu vergeben gehabt und ausgerech¬
net das Angebot meines schärfsten Konkur¬
renten hat sie angenommen. Wo bleibt da
eigentlich der Gemeinnutz, wenn i ch nicht be¬
rücksichtigt werde?'

Armer Kerl! Du bist aber wirklich kurz¬
sichtig und könntest dich ruhig mitsamt
deinem „Nationalsozialismus " einbalsamie¬
ren lassen!

Führer -Ehrung in Altburg
Aus Altburg  wird uns berichtet: Von

weither ist das Wahrzeichen unseres Ortes,
die „Altburger Pappel ", sichtbar.
Rauhe Stürme und gestrenge Winter haben
ihr in den letzten Jahren heftig zugcsctzt.
So wurden denn in ihrer Nachbarschaft am
20. April vom hiesigen Stützpunkt Ser NS¬
DAP unter reger Beteiligung der Einwoh¬
nerschaft zwei junge Pappeln gepflanzt, die
die Namen unseres Führers und unseres
Reichspräsidenten tragen . Möge ihr Wuchs
so sieghaft werden, wie es der Wiederauf¬
stieg Deutschlands im letzten Jahre war!

Ehrung von Arbeitsjubilaren
Dem gestrigen Bericht über die Ehrung von

Arbeitsjubilaren im Betriebe der Calwer
Strickwarenfabrik Ehr L. Wagner  tragen
wir nach, daß die Arbcitsjubilarin Paulinc
Hauser  von Ealw 3S Jahre dem Betriebe
angehörte.

Goldene Hochzeit
In Althengstctt  wurde gestern aus

Anlaß seiner Goldenen Hochzeit das Ehepaar
HanS Arnold  geehrt . Der Ortsvorsteher,
Bürgermeister Brau  n, überbrachtc dem Ju¬
belpaar die Glückwünsche des württ . Staats¬
präsidenten nebst einem Geschenk sowie die
Gratulation und ein Geschenkd>.lc Gemeinde.

Mänseoertilgungsaktion
in Althengstctt

Eine umfangreiche MausevertilgungSaktion
tst gegenwärtig auf Markung Althengstctt
im Gange. Die Mäusenester werden ansge¬
räuchert. Die Gemeinde stellt die erforder¬
lichen Apparate und Gaspatronen und hat
jeden Grundstücksbesitzer zur Mitwirkung
verpflichtet. In organisierten Trupps wird
die ganze Markung planmäßig durchgegan-
gen-

Keine jungen Rehe anfassen!
Aus Jägerkreisen wird mitgeteilt : Oft

werden jüngere Rehe anfgcfundcn und aus
Unkenntnis der Dinge mitgenommen. Die
Jäger bitten dringend darum, das Rehkitz
nicht anzufassen, da die Rehmutter das von
Menschenhand berührte Tier nicht mehr an¬
nimmt. Sollten bei Arbeiten im Wald oder

"Es t st eine Ehre , SS . »Mann z,r f ? rtts*
isteineEbre , KM . derSS . suset ir!*

Himml ^ EpruÄ  SeZ Neichsfi'ihrerS der SS ..VolitisN-!.^ .. ües Kommandeurs der deutschen
die sR .-EKfA ^ bcuttî die Auffassung über
veWct ^Geübl̂ .e^ M ' alle arischen Deutschen
öinqte ds nicht unbe-
gehören. Sic ^ sie der NSDAP , an-
von 1,80  RM ein̂ MnÄWsu ° ^ einmalige Gebühr
das ebenfalls den K»?,a^ ?buch und ein Abzeichen,
genießt und Nation len Symbole
tmaen werden̂ da°rs ^ D .̂ Mitglied selbst ge.lation wurde YM . - Organi-
rer auSö r ü ckl r ck, * vom yüh,

auf Wiesen solche jungen Tiere aufgefunden
iverden, so lasse man sie an Ort und Stelle
ruhig liegen, die Rehmutter holt das Junge
wieder fort. — Das unberechtigte Aneignen
von jungen Rehen ist verboten und wird nach
dem Gesetz bestraft.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung: Die Luftdruck-

Verteilung ist ziemlich ungleich geworden.
Dem mitteleuropäischen Hochdruck stehe«
Tiefdruckgebiete bei Island und über Italien
gegenüber. Für Samstag und Sonntag tst
mehrfach bewölktes und auch zu weiteren
gewitterigen Störungen geneigtes Wetter
>u erwarten.

*
Calmbach a. E., 3. Mai . Ein Waldbrand im

Gemeindewald Kälbling konnte von der hie¬
sigen Wehr ans einen Bestand von einem hal¬

ben Morgen beschränkt werden- Tie Brand¬
ursache ist eigentümlich. Ein hiesiger Einwoh¬
ner, alter Holzmacher, wollte am Mittwoch im
Walde seinen Most anwärmen und machte sich
unter den übliche« Vorsichtsmaßregeln —
Rinne um die Feuerstellc und Steine aufge¬
setzt— ein Feuer , überlegte jedoch nicht, daß
es sich in die Tiefe des auf eine Spanne aus-
gedörrten Bodens fressen könne, ivo es dann
auf unterirdischen Wegen zum AuSbruch kam.

Frendenstadt, 3. Mai . Der Führer der SA-
Standarte 180, Obersturmbannführer Albert
Schmierer-Freudenstadt, ist zum Standarten¬
führer befördert worden. Der ortsansässige
SA -Sturm benützte die Gelegenheit, seinen
Kameraden, und in ihm vor allem einen alt¬
bewährten Kämpfer der NSDAP , durch einen
Fackelzug zu ehren.

Freudenstadt, 3. Mai . Am Tag der Arbeit
ehrte die Tuchfabrik Christophstal nach der
Vereidigung ihrer Vertrauensräte diejeni¬
gen Arbeitskameraden, die zehn Jahre im
Betrieb waren , durch Ueberreichung eines
Sparkassenbuchs mit 100 und der Silber¬
nen BetriebSnabel.

Gotthold Ephr. Leffing: Minna v. Barnhelm
Jur Aufführung des Lustspiels in Calw durch die Württ . Landesbühne
G. E. Lessings Lustspiel „Minna von

Barnhelm"  ist heule einhundcrtsiebenund-
scchzig Jahre alt . Es ist das erste Muster
eines deutschen  Lustspiels von klassischer
Autorität , gewonnen aus einer neuen deut¬
schen Geistcsart, die Lessing als Persönlich¬
keit repräsentierte , und gehört zu den weni¬
gen entscheidenden und grundlegenden Vor¬
stößen in der Geschichte des deutschen Dra¬
mas. Diese knappen Feststellungen genügen,
um uns einigen Respekt abzunötigcn. Schon
gut, aber ist damit alles abgetan?

Wir glauben nicht, denn dieses Lustspiel ist
für uns mehr als eine verehrungswttrdigc
Antiquität . Der Mensch unserer Tage pocht
nur allzu gern auf Lebens- und Zeitnähe, das
Gestrige ist für ihn nicht mehr „aktuell". Je¬
doch, wie ist eS denn damit wirklich? Kunst
will in höchster Sicht ja gar nicht „das Leben",
sondern Klärung  des Lebens. Aus diesem
Gesichtswinkel heraus lernen wir Lessing und
das Ethos des Menschlichen in seiner Kunst
lieben.

Gehen wir ein wenig „in Dichters Lande"
spazieren, so erkennen wir eine kunstvoll ge¬
ordnete Gesellschaftswelt mit fest geregeltem
Gewissen, das auf jede Handlung mit Ja oder
Nein ganz automatisch reagiert . Die Ordnung
dieser Welt nimmt durch Lessings Kunst ganz
suggestiv Besitz von unserer Moral und unse¬
rer Seele . Gewiß, wir brauchen den speziellen
Tugend- oder Ehren -Wert des 18. Jahrhun¬
derts keinesfalls für 1034 gehorsamst anzu-
nehmen, und wir tun das auch nicht um der
kostümierten Fabel willen. Wir billigen Tcll-
heims überspitzte Ehre, die mehr der „Idee"
als dem „Leben" dienen will, nicht, aber wir
spüren auch genau, Saß Lessing wohl weiß,
ivo die Ueberspitzungder Gesellschaftskonven¬
tion das Menschliche gefährdet, setzt er doch
Tcllheims Ehrbegriff unter das sympathische
Lächeln eines Lustspiels.

Die Ordnung , die Klarheit , die völlig ehr¬
liche Unzweideutigkeit einer an sich historisch
vergänglichen und im ganz unentbehrlichen
Kostüm beglaubigten Konvention des morali¬
schen Gesellschaftsbaus und seine kristallene
Spiegelung durch Lessings Kunst — diese
Reinheit der Verhältnisse ermöglicht uns den
ganz natürlichen und ungefährdeten Eintritt
in eine beinahe fremde und vergangene Welt.

Denn durch die übersichtliche klassische Typik
ist es uns ein leichtes, die zufällig historische
Konvention imEharakter vor der ewig- mensch¬
lichen Gefühlsstruktur ganz deutlich abzu¬
heben. Wir spüren die kostümierte Ordnung
von Gut und Böse, die Geste des Guten und
dahinter die Ahnung einer kostümierten
Menschlichkeit.

Die Aufführung, welche die Württ . Lanbes-
bühne unter der Spielleitung von Direktor
Haaß -Verkow  dem Werk angedeihen ließ,
hielt ein hüpfendes, zuweilen fast quirliges
Tempo. Das einst gepflegte Zergliedern des
Geüankcnausdrucks im Dialog ist heute über¬
wundener Standpunkt , und wir weinen dar¬
ob nicht, umsoweniger als nun die Atmo¬
sphäre des menschlichen Dichters Lessing noch
lebendiger beschworen wird. Das porzellanene
Rokoko, die kluge Logik und gläserne Form
der gesellschaftlichen Bindung treten zurück:
was bleibt, ist ein heiteres Spiel , nicht allzu
sehr beschwert durch Konflikte der Seele . Der
moralische Tenor ist gedämpft! Annemarie
Schmüscr  ist in der Nolle der Titelheldin
eine strahlende, anmutig tändelnde Minna,
die mit einem kleinen Schuß zuviel Ucber-
mut jede weibliche List und grausame Ko¬
ketterie für die Liebe ins Spiel setzt. Die be¬
zaubernde Natürlichkeit und Herzensbildung
dieser Mädchenscele zu gestalten, gelingt ihr
nicht ganz. Neben ihr steht als geftthlsfester
Tellheim Johannes Zadöach,  der ganz den
Menschen begreift, doch nicht den Offizier in
seiner Ehrcnstarre . Maria Giertz  spielte die
Kammcrkatze Franziska munter , redesprtthcnö
und voll guter Laune. Die idealen HauS-
wtirste rein deutscher Prägung , Just und Wer¬
ner, finden in Willy Kagelmachcr  und
Gerhard Uh de liebevolle, herzerquickende
Gestalter, während der listige Wirt von Karl
Egererin  der dick aufgetragencn Karikatur
übertrieben wirkt.

Alles in allem eine Aufführung von Run¬
dung und Schliff, ein Erfolg der Schauspie¬
ler, denen es restlos gelingt , eine spielerische
Welt zur körperlichen Wirklichkeit zu ver¬
wandeln, obschon der moralische Inhalt die¬
ser Wirklichkeit für unsere Zeit ganz un¬
wirklich geworden scheint- Das Publikum
ging durch alle fünf Aufzüge willig mit und
kargte nicht mit herzlichem Beifall.

Maifeiern im Kreis Ealw
Althengstctt

Am Samstagnachmittag holten BdM und
Hitlerjugend den Maibaum ein. Anschließend
richteten die hiesigen Angestellten des GET.
den 24 Meter hohen Baum auf. Am Montag¬
abend lohte auf unserem Täfelberg ein mäch¬
tiges, weithin sichtbares Höhenfeuer der HI.
In seinem flackernden Scheine las Gcfolg-
schaftsführer Kühnle  das Manifest Baldur
v- Schirachs. Das „Flamme empor!" schallte
in die Nacht hinaus , und im Scheine des
brennenden Holzstoßes tanzte der VdM seine
Neigen. Die Mädchen ließen cs sich auch nicht
nehmen, zur Mitternachtstundc den anvre-
chendcn Mai unterm Baum mit ihren Lie¬
dern zu begrüßen und zur Tagwachtstunde
gemeinsam mit der Hitlerjugend und einer
Abordnung der SA die Flaggen des Fest-
platzcs zu hissen.

Am Vormittag hielt die Schuljugend eine
kurze Feier , bei der Oberlehrer Maier  die
Leistungen der Negierung eindrücklich zeich¬
nete und den Kindern den Sinn des Tages
der Arbeit klarlegtc. Nachmittags bewegte sich
ein ansehnlicher Fcstzug durch die Straßen.
Alle Häuser trugen frisches Grün , überall
wehten die Fahnen des neuen Deutschland.
Den SA -Neitern , der Kapelle der Hitler-
Jugend , die trotz des heißen Wetters ihr
Bestes gab, und der PO . folgten die mit viel
Liebe u. Mühe aufgebauten neun Festwagen
des Handwerks, der Maikünigin und der
Bauernschaft. Auf dem Festplatz an der Aöolf-
Hitler -Straße kennzeichnete der Sttttzpunkt-
leitcr der NSDAP , Dr . S chm i tz, Wesen u.
Charakter eines Nationalsozialisten und for¬
derte in zündenden Worten insbesondere die
Jugend auf, dem Führer folgend, den Weg
der barten Pflicht zu beschreiten, damit das

Deutschland der Zukunft, allen Widerständen
zum Trotz, ein einiges, starkes und freies
sei und bleibe. Für die Abendveranstaltung
im Gasthaus zur „Traube " hatte der BdM
unter seiner rührigen Führerin , Frau Dr.
Schmitz , ein reichhaltiges Programm zu-
sammengestcllt. Nachdem Bezirksmonteur
Widmann  als Beauftragter der Arbeits¬
front zum Arbeiter und über dessen Tag ge¬
sprochen hatte, wechselten Lieder, Gedichte,
Neigen, Spiclszenen und Tänze in anspre¬
chender Weise und fanden den lebhaften Bei¬
fall der zahlreich Erschienenen.

Deckenpfron«
Schon am Vorabend war reges Leben in

unserem Ort . HI , Jungvolk und BdM zogen
in der Dämmerung vor das Dorf , um in
festlichem Zuge den Maibaum einzuholen.
Die Buben erlebten dabei einen Heidenspaß,
durften sie doch auf dem Stamme durch den
Ort „reiten ". Inmitten des Dorfes , auf dem
Adolf-Hitler -Platz wurde unter sachkundiger
Leitung von Gottlob Hüpfer  der Maibaum
aufgestellt, in seiner Größe u- seinem Schmuck
gewiß einer der stattlichsten in weiter Runde.
Nach einer Ansprache des Stntzpunktleiters
vereinten sich HI , BdM und Jungvolk zum
Maientanz um den Baum . Der 1. Mai wurde
in der Frühe von der Tagwache der Spiel¬
leute der Feuerwehr und des Posaunenchors
eingeleitet. Dann zog die Schuljugend durch
den Ort zur Rundfunkübertragung der Ju-
gendkundgcbung. Anschließend war gemeinsa¬
mer Kirchgang der Vereine und Organisa¬
tionen. Pfarrer Laufs er  würdigte in tief
empfundenen Worten die Verdienste Adolf
Hitlers und seiner Bewegung. Deutlich war
hier zu spüren, wie der Geistliche persönlich
sich mit unserer Sache verbunden füblt. Die

4^ Schwarzes
Brett

NS -Lehrerbund Kreis Calw
Betr .: Kreistagung am ö. Mai , 14. 30 Uhr.

Auf die nächste KrciStagung (siehe Rund¬
schreiben Nr . 22) wird hiemit hingewiescn.
Aus besonderen Gründen mußte die Ta¬
gung auf 14.30 vorverlcgt werden. Die Ta¬
gungsordnung wurde geändert-

Der Kreisamtsleiter.
NSKOV -Ortsgruppe Calw

Nächsten Samstag , den S. Mai , 20 Uhr, fin¬
det bei unserem Mitglied Frau Kramer , zum
Oeländerle , eine Monatsversammlung statt,
deren Tagesordnung sehr wichtig und Erschei¬
nen hierzu Pflicht ist-

Der Ortsgruppenobman ».
Hitler -Jugend

Am Sonntag , den 6. Mai , hat die gesamte
Gefolgschaft 4. II. 126 Punkt S Uhr auf dem
Adolf-Hitler -Platz in Simmozhei  m anzu¬
treten . Für das Fernbleiben der Hitlerjun¬
gen mache ich jeden einzelnen Standortftthrer
verantwortlich . Der Gefolgschaftsftthrcr.

Jungvolk Stamm Calw
Die Jungzüge , die bei dem Licderwettstreit

mitmachen, haben sich morgens 9 Uhr auf üew
Brühl cinzufinden. Kochgeschirr und Löffel
mitbringcn.

N. S . K. K. K. W Z. 84/SS
Zusammenkunft heute, Freitag,  4 . Mai,

20.30 Uhr, Baumannhalle . Vollzähliges Er¬
scheinen Pflicht! Der Zugführer.

Deutsche Arbeitsfront
Mit dem heutigen Tage habe ich die Rechts¬

beratungsstelle für die Kreise Nagold, Freu-
dcnstadt, Calw  und Neuenbürg übernom¬
men. Die Aufgaben dieser Rechtsberatungs¬
stelle sind beschränkt auf die Beratung in
Fragen des Arbeits - u. Sozialrechts einschl.
des Sozialversicherungsrcchts.

Die Beratung erfolgt nur für Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront , seien sie Arbeit¬
geber oder Arbeitnehmer aus Industrie,
Handel, Handwerk oder Landwirtschaft kosten¬
los , ebenso die Vertretung vor dem Arbeits¬
gericht und dem Versicherungsamt.

Üm jedem Volksgenossen die Möglichkeit
zu geben, persönlich seine Wünsche vorzu-
tragcn , werde ich einen Sprechtag abhalten.
Den genauen Tag werde ich in den nächsten
Tagen bekanntgeben. Telephonisch bin ich
unter der Nummer 392 Freudenstadt zu er¬
reichen- Briefe sind nach Frcudcnstadt , Post¬
fach 16, zu richten.
gez. Eugen Epvle,  Frcudcnstadt , Alfreöstr. 3

inhaltsvolle Predigt bildete mit einen Höhe¬
punkt des ganzen Tages . Nachmittags be¬
wegte sich ein stattlicher Festzug durch die
Straßen . An Neuem sah man an der Spitze
unsere schmucken SA -Neiter . Der Fcstivagcn
mit der Maienkönigin war vom BdM sinnig
und liebevoll geschmückt. Ei» anderer Wagen
zeigte die anheimelnde Gemütlichkeit einer
Spinnstnve . Eine Bauernhochzeit in der
früheren schönen einheimischen Tracht folgte.
Der Festzug ließ erkennen, mit welchem Eifer
die Vorbereitungen betrieben worden waren.
Auf dem Festplatz angelangt , eröffnete der
Licüerkranz mit dem aufrttttelnden Lied
„Flamme empor" die Kundgebung. Der Stütz¬
punktleiter und der örtliche NSBO -Führcr
Wilhelm Schneider  sprachen über den
Sinn des nationalen Feiertages . Die Zeit
bis zum Beginn der Rundfunkübertragung
füllte wieder der Licüerkranz, HI , BdM und
Jungmädel , deren Darbietungen in Lied und
Reigen ganz auf den erwachten Frühling ab-
gestimmt lvarcn . Am Abend versammelten sich
die Mitglieder des Stützpunktes . HI und
BdM waren wieder unermüdlich in inhalt¬
vollen Darbietungen Sogar ein Hans -Sachs-
Spiel wurde geboten.

Riuksahttartr«WWWften
Die Reichsbahn gibt zu Pfingsten wieder

Festtagsrückfahrkarten mit ver¬
längerter Geltungsdauer  aus.
Sie sind gültig vvn Donnerstag vor
Pfingsten , 17. Mai 0 Uhr bis Don»
nerstag nach Pfingsten,  24 . Mai
24 Uhr. Die Rückreise muß an diesem Tage
um 24 Uhr beendet sein. Außer den Fest¬
tagsrückfahrkarten können auch Arbei¬
terrückfahrkarten  wahrend ditzstzr
Zeit an allen Tagen  zur Hin- um>
Rückfahrt benützt werden. Der Vorverkauf
beginnt bereits am 7. Mai . Für verlängerte
Psrngstreisen stehen die um 20 Prozent
verbilligten Urlaubskarten mit
zweimonatiger Geltungsdauer
zur Verfügung.

Reklameteil
Ob Sie blond sind oder dunkel , davon hangt
cs ab, welche besonderen Stoffe Ihr Haar zu
seiner Pflege benötigt. Dementsprechend nehmen
Frauen mit dunklem Haar Schwarzkopf-Schaum-
pon „mit Nadelholzteer", Blondinen „mit Ka¬
millen- Extrakt", ferner gibt es eine neutrale
Sorte „mit Veilchengeruch ". Jedem Beutel
Schwarzkopf-Schaumpon für 20 Pfennig
liegt „Haarglanz " bei, der das Haar
neutralisiert und ihm Festigkeit, Elastizi¬
tät und wundervollen Glanz verleibt.

Beutel

y



n««, « » «i »z«
Ochsen Äullen Iungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe

Zugetrieben 23 47 203 225 348 3 1902 2619 2
Unverkauft 1 4 26 — 15 — 20 256 ,-

Ochsen
») vollfleischige auZgeinästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere . .
L. ältere . . . .

b) sonstige vollfleischigev) fleischige
6) gering genährte .

Kulten
») Mgere , vollfleisch, höchsten

Echlachtwertes.
t>) sonstige, vollfleischige ober

auSgemästete . . » . .
«) fleischige.
6) gering genährte . . .

Kühe
»1 lüngere . vollflcisch höchsten

Schlachtwertes. .
Kl lonstige, vollfleischige oder

ausgemästete . . . .
-1 fleischige . . ^ .
6) gering genährte . . . .

Lärjen (Kalbinnen)
») vollfleischige, ausgemästete

höchsten Schlachtivertes

Marktverkauf: Großvieh mäßig belebt,
Kälber anfangs lebhaft, fpäter langsam,
Schweine langsam, großer Ueberstand.

S. 5. 26. 4. 3. 5. 26. 4.
Färsen (Kalbinnen)

i,) vollfleischige . . ^ . 27- 30 27- 3«

29- 31
-) fleischige.
s ) gering genährte . . . .

24- 26 —
— 23- 24 —

LS- 27
23- 84 — Fresser

mäßig genährtes Jungvieh
— — Kälber

») beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- ».Saugkälber

63- 55 53- 64
46- 50 47- 56

30- W 29- 31 c) geringe Saugkälber . . . 88 - 44 40- 4S
6) geringe Kälber . . » 30 34 —

26- 28 — S ch>v e rnc37- 38
24—25

25- 36 '») Fettschweine über 306 Pfd.
Lebendgewicht. . . .

dl Vvllfleischigt von etwa
40- 42 33- 84

246—300Pfd. Lebendgewicht 40—42 42- 44
22- 28 — ei vollfleischige von etwa

206—240 Pfd. Lebendgewicht 38- -13 41- 44
17- 21 — >1) vollfleischige von etwa12- 15 — 160—200 Pfd.Lebendgewicht36- 40 40- 42
9- 11 — «) fleischige von

120—160 Pfd.Lebendgewicht35 38 38- 40
Y unt. 120 Pfd. Lebendgewicht34- 85 —

33 - 35 33- 34 ei Sauen . 32—37 —

Fleischmarkt: Farrenfleisch 46—51, Rind-
!fleisch fett 58 bis 65, mittel 48—64, gering
40—44, Kuhsleisch 30- 40, Kälber 80—86,

jSchweine 60—67, Hammel 69—72. «

Das Aivilabzeichen der SG.
DaS Zivilabzeichen wird an verdiente

SS .-Männer und -Führer nach einer gewif-
Dienstzeit verliehen. Es darf wie das

FM . - Abzeichen nur von
denen getragenwerden .denen
es verliehen wurde und
trägt auf der Rückseite eine
Nummer, die besonders ein-
getragen wird. An verdiente
SS . - Führer  wird vom

. . . (RFSS .) Himmler der
renring der  SS . verliehen, der aus

Silber ist und außen das SS . »Zeichen,
innen eine persönliche Widmung trägt . Das
SS .-Zeichen ist übrigens kein stilisiertes 6.
sondern die altgermanische Siegesrune.

Neichsführer

Kirchliche Nachrichten
EvangelischeGottesdienste

Sonntag  Nogate , 6. Mai:
Turmlieö : 37, O Gott , du frommer Gott.
8.00 Jugendgottesdienst , bei guter Witte¬

rung bet der Georgenhöhe. Traub.
Hauptgottcsdicnst . Schüz. Eingangs-
lied : 30, Herr . höre.
KindergotteSdtenst im Vereinshaus.
Christenlehre für die Söhne beider Be-
Bezirke. Hermann.

Mittwoch,  9 . Mai:
Vortrag von Missionsdirektor Dr . Har-

9.30

10.45
11.00

20.00

tenstein aus Basel : DaS Glaubensbe¬
kenntnis uns. Kirche i. Licht d. Mission.
Himmclfah rissest, 10. Mai:

Turmlieö : 228, Jesus Christus herrscht alsKönig.
9.30 Hauptgottcsdienst. Hermann . Anfangs¬

lied : 376, Wie schön leuchtet der Mor¬genstern.
^ ' udermissionsgottesüienst i. ö. Kirche.

14.30 BezirkSmissionSfest. Redner : Prälat
Vöhringer -Ludwigsburg, Missionsdtrek-
tor Dr . Hartenstein -Basel. Mitwirkung
eines Chors u. Pvsaunenchors. Anschlte-
tzenb Nachfeier im Schüz'schen Garten.
Leitung : Pfarrer Kübler-Zwercnberg.
Opfer nachmittags f. d. Basler Mission.

Freitag.  11 Mai:
15-00 Gustav Adolffrauenvcrcin im Dekanat.

Katholische Gottesdienste
Sonntag,  den 6. Mai:

8.00 Frühmesse und Ansprache.
9.80 Predigt und Anit.

13.30 Andacht.
Montag  8.00 Gottesdienst i. Bad Liebenzell.
Dienstag  19.30 Maiandacht.
Donnerstag,  Fest Christi Himmelfahrt:
8.00 Frühmesse.
9.30 Prozession und Amt.

13.30 Andacht.
Freitag  19.30 Maiandacht.
Bcichtgelegenhcit:  SamStag u. Mitt¬

woch 16.00—17.30 Uhr : Sonntag und
Donnerstag 7.66—8.06 Uhr.

MWlMungen M

der Nein ) . Feuerwehr CM

Einzelübungen:
1. Zug am 7., S., 12. und 14. Mai
2. Zug am 7., S. und 16. Mai
3. Zug am 7. und 14. Mai
4. Zug am 7. und 14. Mai
5. Zug am 8. und 11. Mai
6. Zug am 7. und v. Mai

je abendsV«7Uhr. Anzug: Gurt und Helm.
Hauptiibung

am Montag» den 28. Mai» abeuds6 Ahr
in voller Ausrüstung mit nachfolgender

Hauptversammlung>« «>>». »«,.
Das Kommando: Wochele.

Bezirks--Bienen-
züchterverein Calw.

Am Sonntag , de« 6. Mai 1934, findet von
nachmittags2' , Ahr abi« Saal vonG. Weiß
(Brauerei Drciß) in Calw unsere

Hauptversammlung
statt. Tagesordnung:
1. Tätigkeiis- und Kassenbericht.
2. Entgegennahme von Ratschlägen zu einer Bienenweidcverbcssenmg.
s pjchtbildpl 'Ugt'll'gg H. Fegert . Martinsmoos über3. Lllylvllorrvvuruit « Snigln- und Berbesserungszucht.

Die Wichtigkeit der Tagesordnung bedingt vollzähliges Erscheinen.
Der Borstand.

HelitMljuWMüiaeM
8lan,rn Lslvv 11/126

/ m̂ Sonntag , cisn 6. ktai , naabmittags 2 DKr
trägt riss öungvolk  sut ctvm dtarktpiatr einen

Llellerwettrirett
aus. Lesungen rvsrclsn  Lakrtsn - unciVoiksIiscisr
vis Litern unct^ngskörigsn ctsr ckungsn sinck kisru
ksrriiek singeiaclsn.

Oer 8tao »a >kül »̂ er

I Ve Mickkertise « Me » '
I in jscier ru kabsn

Ivroserlee.Seroraortt
Oaräloen - Ltores in Zröüter HuevM rovie

IVssel »« - , ^ » s « te « er-
^rtikel ru billiKstea Preisen

Linst Ovurertk , kkor - llsl -n , im Kstdeus

Lonntnx , 5. bin !, /»3 Ukr

Lvorßvlsßr Lslwer » ok

psiilrgrAkeWeüer- üilw
pllicktspiel I. Kreisklssse

ÄclUi .SauMk-
Soloiiiie El»«

Heute abend
fällt der Unterricht aus.

Der Kolonnenfüheer

Geräumiges, modernes

in ruhiger Lage,

eo. vusseuder BWlaz
zu Hause« usucht.

Angebote unter N. T. 192 an
die Geschäftsstelle dr. BI.

dien vlozsdküdu ^ r

.Mitiilliikll"puüttlngpuiver
Vanille - usci LIsnUat -OlosLdMinclr . Leute! S ? kg.
SeUolrolnste -Oieaellinnrlr . Leute! S ptz.

^ Himlresrskull Lisscke von 50 ptz. an ^

versuie vr0t -KUk5tNcll!
pklnnmanmas okken, plck.47 pfZ., 2? kck.-Limer SS ? tx.
6vn ». blain »e!as !e ^ ptck.47 ?fZ., 2pkck.-Limer OS Lkz.
^pkel -Lele «! . pjck.»r ?kg., 2pkck.-Limer1 .10
^pkel -Lele « . 61a, SO ?tx.
kklnnniem -XoiikitSro . . . . okken. ?kck6« ptz.
^prllroann -ILonkitLr « . vlas SS psx.
Lr <U»aer -X «nkttüro . OIss SS ptz

unck3°/o Aabatt l

vkuumuuou

Futter-
uud Streustroh
hat abzugebeu

Birkle , Hof Dicke

Am Samstag , de« 5.S., IMHr
verkaufe ich in Calw, Pfand¬
lokal,Marktplatz30, einen Zink¬
apparat (für Schreiner).

Gerichtsvollzieherstelle

Gustav Mols-
Frauenverein

ist auf Freitag , 11. Mai
verschoben.

8el »öne kixur?
NurrlnrcL Qvrsslstte»

UliklLvriner unä Lüstenlialter
VO»
IV. IfjlilLcIiele, Lsästr.

Ois l̂ oiwsnciigkeit 6sr ^rireigsn-
rsklams ist clsm QsseliättLmann klar

Lkr . WickrrraiHr
Laliv / I êriiLpreLder 308

kskrrä ^ er - j^ IoiorräÄer

Hepsralursverlcstätte

5rdubbuus Nur! Spürst lr.
pkorrdslm , Nsrklvlslr S
Lmpksfils msin roioti sortisrtss Lager in

Usrrsn-, Damen-, Xinctsr- EOlDaUaaU
Sport-, kVIsrsoii- Sll «8ü8l

Eigens Usparaturv/erkstätts tllr S.k. 8 .8.

Amtl. Vertriebsstelle
Rr. 1606 der NSDAP.
AilsrSstlmgsgegenstiinde

Abzeichen. Uniformen fSr
Formationen SA..SS.,
HZ.»DI..BdM. asm.

Emil Kvhltzevp, Pforzheim
MetzgerstraßelS

clx̂ci,6c>: ga,onttsNvviŝroms IvIMsI
kiarNt',

Scdn,sn »a» «iü
I.L0X. 3.IL

TeAS»dGrrD«f,rrs5

kNQLNfSlNSkl Slgkl-
(isncl rciwnsn Isios

2. Ockermatt, kriseurxesckätt , Lslvv
llrox«rieUimpsricd,8 »ckLisdenre»

llrMwsrs ?LLL-
lirkr

> Mecksrkersteller
Lplelenck eiotseke ^ nvvenckung!
UnrcbScklichI Sichere Wirkung!
LIsrcko 1,SO extra stark 2,50
OroLxerte O- LsrnsUorlk

TslM-rOlMer
sowie Ersatzteile

Reparaturen
billigst bei

Fr .Bolz,Oberreichenbach

Sägmehl
hat abzugeben

zu Mk. 1.15 per ebn»., solange
Vorrat reicht

Jakob Alber, Calw
Bringe am kommenden Sams¬

tag gute saftige

Aepfel
aus den Markt,

6 Pfund zu 1 Mark.
Tr . Marie Supper

tn Nufringen

Lin sehr gut erhaltenes

Motorrad
A.3 .S . 350 ccm

preiswert zu verkaufen.
Angebote unter Nr. L. H. 102

an die Gcsch.-St . ds. Bl.

Er fingt ein Loblied
auf »en Kleinanzeige ! , Sinti-
Ihm nvou so oft m aürn
«SallKeu Situationen aus
»ks Berlcgknbest geholfen bat r

Deutsche
Jugend

soll spoctgestäkit sein»
will fick im
Mettkampf messen.
Lassen Sie Zkce Kinder
tollen -
bei jedem Uletter!
ks braucht Nmen nickt
bange um tkce
öesundkeit sein,
wenn Sie für wetterfestes
Slkakwerk sorgen.
LM>
molkt die 5ckitke
wetterfest und kaitbarer.
TM ) war sckon in
Ikrer fugend
öaisam für das Leder.
AlW
war,  ist und bleibt
unecceickt.

für Zhre schwarzen

Eine Partie schöne junge

Läufer-
Schweine

verkauft
N. Erbardt. Emberg
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